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Bei der Bereitstellung der Unterlagen für diese Festschrift waren folgende
Clubmitglieder behilfl ich:
Frau Elisabeth Eisl, Herr Georg Friedrichsberg, Herr Georg Halbgebauer,
Herr Ing. Rolf Halle Herr Dipl.-Vwt. Ernst Herring, Herr Ing. Kinsbrun-
ner, Frau Prof. Dr. Gertrude Thausing, Frau Johanna Thausing, Herr Vik-
tor Thausing, Herr Georg Tlauttenberg, Frau Angelika Wense
Darüber hinaus konnte auf Unterlagen von Museum der Stadt Gmunden,
Militärwissenschaftliches Institut, Wien VII., Herrn Dipl.-Ing. Helmut Jä-
ger, Frau l-eopoldine l-orenz, Vladimier Aichelburg, Dr. Heinz Zrlehner zu-
rückgegriffen werden.
Für diese Unterstützung, sowie das Foto- und Dokumentationsmaterial,
welches von allen Beteiligten in großzügiger Weise zur Verfügung gestellt
wurde, sei namens des Union-Yacht-Clubs Ti.aunsee auf diesem Wese herz-
lichst gedankt.
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1 Der UYCT von 1888 bis 1988

Der Tlaunsee um 1800

Das Salzkammergut und somit auch der südliche Tlaunsee waren lange
Zeit ein abgeschlossenes Gebiet, in dem man bis 1848 nur mit besonderer
Genehmigung reisen durfte Mit Segeln war der See kaum belebt; allenfalls
waren es lateiner-Segel auf Plätten und Flößen, die vor dem Wind dahin-
zogen. Vereinzelte Fischerboote kreuzten die Seeflächg sonst herrschte
völlige Ruhe, nur Wind und Wellen, am Ufer keine Straße geschweige denn
eine Eisenbahn und somit auJler dem Salztransport keine Verbindung zwi-
schen Gmunden und Ebensee.

1848 Regierungsbeginn
Kaiser Franz Josefs



1866 Seeschlacht
bei Lissa

Cmunden war Umschlagplatz und Verwaltungssitz in beschaulichem Umfang

Erst 1839 wurde die Schiffahrt mit dem Dampfer ,,Sophid'auf dem Ti.aun-
see eröffnet; die ,,Elisabeth" absolvierte im Aueust 1858 ihre erste Probe-
fahrt und allmählich in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden die Ufer
erschlossen, Sommerfrischler tauchten auf und manche von ihnen ,,stran-
deten': wurden hier seßhaft, Salzkammergut-Villen entstanden in bisher
einsamen Buchten.

Bis zum Bau der Verbindungsstraße Tiaunkirchen-Ebensee im Jahre 1866
endete die Straße tatsächlich in Tiaunkirchen; so mußte auch die Post ent-
weder von Gmunden oder Ti.aunkirchen per Schiff nach Ebensee transpor-
tiert werden. Eine Reise ins obere Salzkammergut war bis dahin eine Ange-
legenheit von mehreren Tägen, es sei denn, man benützte das Dampfschiff,
mit dessen Hilfe man z. B. wie Dr. Krakowitzer berichtet,,,in 14 Stunden
von Hallstatt nach Linz gelangen konnte".



Der Kaiser auf Besuch bei
den ,,Hannoveranern"

Verlobung des Prinzen
Erlst August volr Hannover mit
Luise Prinzessin von Preußen

Diese Behinderungen riefen natürlich verschiedene Plä,ne hervor, wie den
Bau einer Pferdeeisenbahn von Gmunden nach Ischl, oder einer Eisen-
bahn von Steeg nach Ebenseg mit anschließender Dampffähre auf dem 1870-71 Deutsch-Französischer Kries
Tiaunsee: schließlich wurde dann die heute noch bestehende Eisenbahn-
verbindung, der Kronprinz-Rudolf-Salzkammergutbahn verwirklicht. Sie
wurde 1874 begonnen und 1877 eröffnet.

So richtig ,,in" wurde der Tiaunsee aber erst durch die Sommeraufenthalte
des Kaisers in Bad Ischl und die in Gmunden residierenden Fürstenhäuset
der Herzöge von Cumberland und des Königs von Württemberg.
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Sportliches Segeln am Ti.aunsee wird erstmals in den 70er Jahren des ver-
gingenen Jahrhunderts erwähnt. Es können aber nur vereinzelte Segel ge-
wesen sein. die zu dieser Zeit die weite Fläche des Sees belebten.

Dieser zögemde Beginn ist auch durchaus velständlich, hält man sich die
Einfachheit des damaligen Bootsbaus vor Augen; das Rudern oder Segeln
war garnicht so ungeffirlich.

1872 z. B. wurde die ,,Elisabeth" wZihrend einer schweren Sturmkatastro-
phe havariert, viele Häuser wurden abgedeckt - der See zeigte sich von
einer unangenehmen Seite - ,
1899 riß ein verheerendes Hochwasser de Tiaunbrücke weg; und immer
wieder suchen Unwetter und sintflutar/rge Regengüsse den See heim. Dank
Fortschritt und Anpassung ist man heute von diesen Gefahren nicht mehr
so bedrängt; Boote wurden seetüchtiger, man kann Stürme abwettern und
es gibt Rettungseinrichtungen.



Dtory auf ,,Nirvana" am Traunsee

Edward Drory Canoei G. Fritz und V Thausing 18g6

Als am 15. August 1888 der UYC Tiaunsee gegründet wurde, war dies der
Abschluß einer Entwicklung die in der Luftlag. Es gab schon einige passio-
nierte Segler, jedoch war es dem legendären Engländer Edward Drory vor-
behalten, die Gründung des UYC Tlaunsee zu initiieren. Drory mit seinen
AnhZingern hatte zwei Jahre zuvor den UYC und noch im gleichen Jahr die
Zweigvereine Wörthersee und Attersee ins kben gerufen. Er segelte am
Attersee und am Tiaunsee in den Sommermonaten seine nachmals be-
rühmten Schwertyachten ,,Alice" und ,,Nirvana,,. Er gab so den Gmund-
ner Seglern Gustav Fritz, den drei Brüdern Thausing und Alfred Finger
den Anstoß zur Gründung.
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Die Grürder
v. l. n. r.: Eisenmenger, Oppolzer,
Filget Pranter, Thausing, Fritz

S€glerfrühstück

Die fünf Segler verbrachten, wie viele Wiener Familien, den Sommer im
so€ben entdeckten Salzkammergut, die Thausings wohnten in der Villa
Harringer (Limm), G. Fritz hatte dort sein Bootshaus.



Drory's ,,Nirlana"

Anschaulich und amüsant berichtet Victor Thausing sen..in seinen ,,Er-
innerungen eines Tiraunseers" wie nach ausführlicherneuelienstudium der
35-m'-Kutter ,,Tristan" entstand. Das Beiboot hieß ,,Isolde.., man war
Wagnerianer.

Er schreibt weiter:

Jm-Jglre 1886 sahen wir gelegentlich einer Fufiwanderung mit G. Fritz
nach Kammer am Attersee, dort ein pröchtiges Segelboot, äas uns beson_
ders wegen seiner noblen und feinen Awführungin die Augen stach. vor
Anker liegen. Der Matrose des ebenso eleganten Beibootes teilte uns mit,
dafi es einem llerren Edword Drory gehört. Es war die bekannte und be_
rühmte Nirvand' ':,.Trisran" der Brüder Thausjng 1884
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Im Jahre 1889 trat Alfred Pranter, der mit Richard Thausing befreundet
war, in den Club ein. Dieser gut abgestimmte Kreis von Mitgliedern war
der Kern des UYCT. Man unterhielt sich prächtig auf dem ,,Clubplatz",
dem seeseitigen Gartenteil der Villa Harringer; im Naturhafen der Orter
Bucht lag die kleine Flotte.
Die heute allgegenwärtige ,,Administration" schlummerte noch in den An-
fängen. Das kben war ein einfach.

A)t-

&.
.'z'uF

*r9',*.

Protokoll einer
Ausschußsitzung
aus 1889
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Blick auf den ,,Clubplatz"

Und hier in dieser ebenso malerischen wie geschützten Bucht blieben die
Gründer mit ihrem jungen Club.

Als Obmann wurde Prof. Dr. Schrötter, Ritter von Kristeli gewonnen; er
besaß eine Villa in Rindbach, war seglerisch nicht so sehr ambitioniert,
aber er lenkte den Club erfolgreich während der folgenden zwölf Jahre.

16



Die Orter Bucht

Bald vermehrte sich die Zahl der Boote, es kam die ,,Cressida" von G. Fritz,
die ,,Hermine" von Schiffner und bald auch Camillo Türks ,]ici"; später
dann Drorys neues Kajütboot ,,Alicd' und schließIich die ,,Bubble", über
die noch ausführlicher zu berichten ist.

Schon 1889 wurden im UYC Tiaunsee Regatten gefahren, dig wenn auch
unter - im Vergleich zu heute - anders gearteten Bedingungen von ho-
hem sportlichen Niveau waren. Alle l-eistungen, die damals vollbracht
wurden, waren ausschließlich durch Eigenmittel der Mitglieder finanziert.
Es gab keine Subventionen und dergleichen, das Wort ,,Breitensport" war
unbekannt, .

Bald wurden zwei Club-Boote angeschafft und zwei dalmatinische Matro-
sen leisteten Hilfsdienste.
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Die Teilung wird diskutiert

Unter den erstgegri.iLndeten Zweigvereinen war auch der UYC Quarnero
(1887), aus welchem 1890 das in Pola stationierte k. u. k. Yachtgeschwader
hervorging. Zwei Jahre später wurde der UYC Mitglied des Yachtgeschwa-
ders, wlihrend dieses dem UYC und sämtlichen Zweigvereinen als Mitglied
beitrat.

In dieser Zeit wurde ein interessanter Plan diskutiert, der eine Teilung des
Clubs in eine Sektion A ,,Küstensegler" und eine Sektion B ,,Binnense-
gler", mit gemeinsamen Zentralausschuß vorsah. Das Projekt wurde nicht
realisiert und der UYC blieb die Vereinigung von Binnenseglern. AJs dann
1907 in I-ondon die Internationale Yacht-Racing-Union (IYRU) gegründet
wurdg war der UYC durch seine Landesvertretung für Österreich-Ungarn,
das k. u. k. Yachtgeschwader, vertreten. So erklärte es sich, daß Österreich
im Zuge der politischen Neuordnung nach l9l8 in der IYRU nicht mehr
Mitglied war. Der deutsche Seglerverband, dem der UYC l92l beitrat,
tibernahm die Interessensvertretung bei der IYRU. Diese Vertretung konn-
te allerdings erst 1928 wahrgenommen werden. Der deutsche Seglertag
hatte aus fehlgeleitetem Nationalismus gerade 1921 den Austritt aus der
IYRU beschlossen, eine fatale Entscheidung, die erst 1928 revidiert wurde
Der endgültige Beitritt Österreichs zu dieser bedeutenden internationalen
Organisation konnte erst, nachdem 1936 der ÖSV als Iandesvertretung ge-
gri.ilndet war, erfolgen.

l8

Das WapDer des UYC seit 1905.

Clubstander 1886-1902
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Der kaiserlich-königliche Union-Yachtclub

l9l3 wurde auf Betreiben von Victor Thausing sen. und des Mitgliedes
Max Schmidt von der Stadtgemeinde Gmunden für das j etzige Clubgelän-
de ein Baurecht erteilt und mit dem Bau des Clubhauses begonnen. Im sel-
ben Jahr erhielt der UYC durch kaiserliches Dekret das Privileg, sich k. k.
zu nennen.

Es wurde viel und sportlich gesegelt; Schiffe wurden angeschafft, meist
aufregende Neukonstruktionen; es gab starke Verbindungen nach Süden,
zum UYC Wörthersee und auch zum k. u. k. Yachtgeschwader in Pola. Die
Mitgliede6 zum größten Teil Wiener, trafen sich in den Sommermonaten.
Es war dies die Zeit einer starken Entwicklung neuer Sportzweige (auch der
Gmundner Ruder-Club wurde in dieser Zeit gegründet). Man wanderte in
den Bergen, das Radfahren erfreute sich steigender Beliebtheit.

In dieser ersten Phase des Bestehens hatte der Club nur eine sehr abge-
grenzte und exklusive Mitgliederzahl zu verzeichnei, an deren Zusammen-
setzung sich erst in der Zeit des Ersten Weltkrieges manches änderte. Ver-
wundete Offiziere aus dem l-azarett im l,andschloß Orth brachten einen
gewissen Zuwachs; später, mit zunehmender Popularisierung des Segel-
sportes, traten mehr und mehr ,,einheimische" Segler bei.

Clubleben im Weltkrieg
v l. n. r.: Friedinger, Frl. Steiner, Lt. Stieber
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K. K. Yachtgeschwader ca. t899

Wenngleich dieser gar nicht so weit zurückliegende Abschnitt der österrei-
chischen Geschichte noch immer vernachläßigt wird, sollte er doch im Be-
wußtsein unseres Clubs bewahrt bleiben. Geschichte ist unzerstörbarer
Wert, gleichgültig, wie verzerrt er dargestellt sein mag.

Der UYC-Tiaditionsverband hat die Aufgabe übernommen, dieses Erbe zu
pflegen und zu bewahren. Und es ist - gerade im Zusammenhang mit der
Zielsetzung dieses Buches - interessant festzustellen, wie allmählich hier
und jetzt eine Denk-Umkehr einsetzt. Tiadition ist wieder gefragt.



Union-VachtClub Zweigverein Traunsee.

Ausschreibung des Clubhaus-Preises.

J. Dü Union vacht-Club ,,Traunsee" slriict .rei tleraosfordsrunispreas acranir:

Clubhaus-Preis
un den alijänrlich voi do' 8ootetr tlcr l5 nr? Reddklaes. ir den $retlfährten
d.r Traunsee-Woche (esegelt werden soll.

?. Um den Clubhaus-Preß wird in lier Werllabrkn eese8ell, iür drc a0llerdcn dre
!orgeschnebenen Preis. dusgeselzl wcrden

I .  Dn C luhhau. -P ' f l '  s  ed  Du lk t  Pr . r \
ledes Boot das fin rkn C nhxaL s-Prcis eenrnnt hal erhill iür ieden Slln erne.
Punk1, flk das einwändlrcle Beenden einer We lahn cin€n peitcr.n pinkt D.r
Siege. einer Wexfahrt erträtt außerdem evjel purkt. als Bootr rür (ter preLs
geDanr r  s rdd .  Jedes  lo l l re rde  8oo1 das  dre  Wediahr r  e inwandt re i  bernder  rh
je einin Punkt e.njgs Dt graßte Prnktzalt ale, uer Wet ahrten zrsadnen
zusammen erglbl dei Cewinn des Preises Bei Chrchht I entsch0nler t.s terzre

Der Gewirier isi verpttrchlrt den lrr.js den U. y. C. t. vier Wocher vor
Begrnn der nli.hslen Trau Eee Woche z!ritckzuSeber.

4. l)er Clubhaus-Prers gehl enlgirlhg in das Eigenilm derjenrgei tjooteigntr üher
die ihn Bleichvlel Dri wetcheto BoDl lw.imat geqonnen hat.
Sind trrehrete Bootsergner vonrandeni so geht ta[s Sre sich Dichl gül] ch rndeß
eiügen, d.r Preß aul der Ätreslen {tc,*tbrn uDer

5 Die Besatzung nutl äus AmareureD beslehen, de. Sleuernanr duß t\4rrshrd des
yerenes sein, ber dem das Bool beh€ihäter ist.

6 Die Melduig fitr den Ctubhars Prets har zrSterch Iit drr
Irarnsee-woche z! erfoigcn. Der Eidsalz $.i'd a iährich r

Verbands- und Vereins-Wettfahrten.

A. Ve.bands-Wettfahrten.
r .  S n i n r g , r c n  2 9  J u l i  r 0  U h r  r o r m i u a e s  3 , 6  u i d  5  m  R  k l a s e t r  ü n d  B m n e n j o  . n

I 
2 Sorfral 'ren 2s, iuL) 2 " nacrrnrrkgs 15, l0 und 5 n" Rennktassen

'/3 lonrra dn 30. Jüli l0 ,, rcrmi(ass 20 n areskrase.

,,a DfN|a8 doi 3l Ju I 2 " i,.hm ?gs '5, l0 und 5 n, Reniktase (ctubhauspreßl
_ 5.,\4irr*orh den 1 Augüsr 2 ,. nachr ags a,6 und 5 m R-Xtasen Dnd Rinnenjoletr.

\ 
6 Donndsüg den 2. ÄlgNl r0 " vomi|ags 15, r0!trd 5 mr Rennktasen (ctubhauspreis).

-7. Donnfldae do 2 Atr{usr 2 ,, ra.hnrnass 20 nr Älteßkksse

a Freikg dqr 3 augui 630 , lrüh 3,6 und 5 n R.,Kh$en und Brnneniol.n.

!2 
Freirag den 3 Ärssl I . nadrnittags 15. l0 Did 5 ir! Re.nktassen (Ctubh3üspreisl

10. samsas de' .1 ,\rcusr r0 " rcrmi(.as xr m. aleßkj.se.

,ll samsiag den 4. Augusr ? " naühmilaSs ra,l0 und 5 m: Rennkta$en (ctubhauspleß).
'1-/

B. Vereins-Wettfahrten.
L Sünnbg def 29 luh 1005 uhr vornnbgs 35 m! Renn (kya.hlen.

, Ll. Mqr(3q den 3,0. J{! 2 , nachmihägs i\:repad$preis (t5 fr! Rbnnkta$4.

hf un**r, o* r ausüst 20s , nachmirbss 35 m: Renn xieryachle!

I 
iv ll irtwch den r augüsr 2 r0 " mcirDi ags llalepanuspreß (15 n! Rennkl.ss4

_ 
v. Freiag den 3. Aleüsr 635 . huh :r5 mr l\+nn-Kietyachle'.

,7v1. sonnbc dcn J Ausßt l0 " lormillgs lMakpartusp.eis 05 nr Rcnnklassej

vll soi ag dcn 5. Augüsr 2 " nachmitraSs ctubhand'cap (f0r ane Kta*en)

Ds ,raLepatrüs -P.eis iurde von Hdi.en d* Lt_y. c. A erse den u. y. c. Ait.rsee

Jrs tle'ausrorderunSsp:eis lin die 15 m! Reinkla$e 8€slil i.l Belerber ua den Besirz des Prenes

kitn ren srre dcDr D. S -\. rngehn.gen Vereind sein. JeCer Verein dad zwei Eoor. iß Rennen schi.ksn

ils Eig!rrüm !nrrlr den Pre,s düj.n,ge Veieii, ' lc' ihn zwsrmat Ae*onien hai,

I)er Pres !tr' i in drcsem Jahre das -yerte Mat aüsee*gett

lenedLger i do U-Y C. Traunsee.7. SoJk€ d,c l5m. Retrik asse zu bestehemulhdrpn
G€wirrer ztr.

8  D ie  Ans leAung r ieser  Ees tmrnr fgen is l  d .m Arss .hnß dcs  U.  y  C.  T  !o r

Traunsee-Woche
29. 7.-5. 8. t923

1928 W€ltwirtschaftskrise

s,) tii lt der Prcrs leh orzten

Die Notjahre nach dem l. Weltkrieg drückten dem Clubleben ihren Stem-
pel auf. Meldegebühren von 20.000 Kronen - der Bau des Clubhauses
l9l4 kostete 21.000 Kronen.

l9l9 führte man bereits die erste Nachkriegsregatta durch. In den anschlie-
ßenden Zwischenkriegsjahren vermehrte sich die Mitgliederzahl, jedoch
nicht sehr wesentlich. Die Clubanlagen wurden in bescheidenem Rahmen
weiter ausgebaut und die RegattaTätigkeit lief unverZindert weiter. Dabei
entstanden auch eigene, für den See typische Klassen mit Beteiligung aus
den umliegenden Revieren.
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R-Jollen 1927

Eissegeln

Clubhaus-Regatta 1933

Start vom Bellevue-
Steg 1934

,,Windspiel" l916

Die ,,Dreißiger Jahre", nostalgisch verklärt, wie man sie heute sieht, präg-
ten damals auch unseren Club. Eine Gesellschaftsform endete mit Stil und
unbekümmert. Von all den drohenden pölitischen Entwicklungen der spä-
teren Jahre blieb der Club derzeit verschont; es war eine schöne Zeit.
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Der ,,Anschluß"

19J8 Besetzung Osterreichs

1939-1945 2. Weltkrieg

International waren Deutschland und Osterreich in eine Isolation ge-
drängt, die erst mit der Olympiade 1928 in Amsterdam eine I-ockerung er-
fuhr. Die Entwicklung in Deutschland führte beim DSV schon 1933 in die
,,Gleichschaltung" mit der Politik. Während der UYC und somit auch un-
ser Club bis 1938 verschont blieb. Er war immer noch eine große Familie.

Dann gab es keinen Union-Yacht-Club mehr, sondern nur noch einen
Yachtclub von Deutschland und der Stander wurde in unvorteilhafter Wei-
se verändert. Immerhin wurde aber 1938 die Landesmeisterschaft ausgese-
gelt - Gaumeisterschaft hieß es damals - und auch 1939 und 1940 fanden
noch, trotz Kriegsbeginn, Vereinswettfahrten statt. In den darauffolgen-
den Kriegsjahren von l94l bis 1945 wurde es - den Umständen gemäß -
still im Club. Wie überall, hat auch hier der Krieg schwere Verluste in den
Reihen der Mitglieder hervorgerufen.

1940 mußte der Club überdies den Verlust eines seiner verdientesten Grün-
der Viktor Thausing sen. und Präsidenten seit l9l2 beklagen.
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GI's auf der ,,Theresa"
W. Pra\marer am Steuer

O-Jolle OE 5, W. Erndl

1945 mit der Besatzung durch die amerikanischen Streitkräfte entstand
plötzlich eine sehr bedrohliche Lage Die GI's requirierten einfach unsere
Yachten und am Beispiel benachbarter Clubs konnte man erkennen, was
mit diesen Booten geschehen würde. Hier war es das Eingreifen einiger be-
herzter Mitglieder, darunter des Dr. Hermann Fereberger sen. und unseres
Schweizer Mitgliedes Bleuler, die es verstanden, diese Boote vor dem Arg-
sten zu bewahren. Als Gegenleistung mußten die vorhandenen Mitglieder
des Clubs einen Sommer lang mit den Yachten für das amerikanische
Recreation-Center, das sich im Strandbad befand, ,,See-Fiaker" spielen.

Nachdem auch diese Gefahr vorüber war, entwickelte sich allmählich wie-
der ein Clubleben, 1946 konnte mit Seglern der USA die erste Nachkriegs-
regatta gefahren werden und ein recht beachtliches gesellschaftliches I-e-
ben - auch im Winter - lebte wieder auf.

In den nunmehr folgenden Jahren der beginnenden Prosperität entstan-
den neue Bootsklassen, die Clubanlagen wurden ausgebaut, und einige
Zeit wurde beinahe jedes Jahr die österreichische Staatsmeisterschaft in
der O-Jollen-Klasse bei uns ausgetragen.

Ende des 2. Weltkrieges

1950 wiederaufbau
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Neue Klassen kömmen

1955 staatsverfiag In all diesen Jahren war aber allmählich ein Wechsel eingetreten, der auch
das Geschehen im UYCT prägte Schon im Vergleich zur Zwischenkriegs-
periode tritt dieser Unterschied markant hervor. Eine einheitliche Gesell-
schaftsstruktur wurde von einer vielschichtigen abgelöst, sq wie vorn Her-
rensport der Weg zum Breitensport führte.

Ganz deutlich war dieser Ablauf auch an der Klassenpolitik des Clubs ab-
lesbar, die etwa Ende der 50er Jahre begann. Waren es ursprünglich freie
Konstruktionsklassen, so trat jetzt doch eine merkbare Bevorzugung der
Einheitsklassen hervor, zwei Gründe waren hierfür maßgebend: Die Chan-
cengleichheit war sicher vorrangig und dann bewirkte die Konstruktions-
klapse bei zunehmenden Anforderungen aus der Regattatätigkeit eine Be-
nachteiligung älterer Boote, woraus ein finanzielles Engagement für den
Eigner entstand, welches vielfach zu belastend wurde.

Die Iäsung des Problems war zwangsläufig die Einheitsklassg überdies fa-
vorisierie sie geradezu die Regattateilnahme auf anderen Revieren und die
internationale Beteiligung. Es war der Anfang des kistungssportes im Se-
geln, womit durchaus keine Abwertung früherer seglerischer Erfolge ge-
meint ist. Vielmehr wurde jetzt die kistung, die einst durch persönlichen
Einsatz gebracht wurdg von den Clubs und den allmfilich entstehenden
Segelverbänden gefördert. Eine breite Basis entstand.
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Rasch vermehrten sich die Liegeplätze. Die Steganlagen wurden gebaut Das clubselände 1e85
und Kunststoffe begannen Holz und Baumwolle zu verdrängen.

1963 konnte das 75-Jahr-Jubiläum des Clubs im großen Rahmen gefeiert
werden. Präisident war Viktor Thausing jun., er starb 1971, unerwartet und
viel zu früh.

Der nun folgende, letzte Abschnitt rundet das äußere Bild des Clubs recht
wesentlich. In Weyer entstand neben der kräftig o<pandierenden Werft
Frauscher eine große massive Halle als Ersatz des großen Holzschuppens,
der baufällig und feuergefithrlich war. Die ehrwürdige Slip-Anlage mußte
einer Mole mit Kran weichen.

Schließlich wurde auch beim Clubhaus ein Kran aufgestellt und dann trat
zuletzt noch etwas völlig Unerwartetes ein; ein Drittel des anschließenden
Forstplatzes wurde dem Club von den Österreichischen Bundesforsten zur
Pacht angeboten.
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Das neue Speisezimmer

Inzwischen waren am Tiaunsee weitere Segelclubs entstanden - eine Ent-
wicklung wie sie auf allen anderen Alpensee-Revieren (mit Ausnahme des
Wolfgangsees) gleichzeitig zu verzeichnen war.

Zuerst wurde der Segeclub Tiaunkirchen, unter starker Beteiligung ehema-
liger UYCFMitglieder, gegründet. Es folgten die Segelclubs Altmünster
und Ebenseq sowie der Surfclub Gmunden

Als 1988 das Jahr des hundertjährigen Bestandes bevorstand, beschloß
man dann bei aller Tfaditionsverbundenheit, den Clubanlagen, allen voran
unserem schon recht ehrwürdigen Clubhaus eine neue Fassung zu geben.

Es wurde gerechnet, gesammelt und mit eigenen Kräften gearbeitet und so
entstand schließlich in neuem Glanz das Haus von dem wir alle hoffen,
es möge den Mitgliedern kommender Jahre Freude am Segelsport und an
gesellschaftlichem Zusammensein vermitteln.



2 Seine Boote

Zum Iastenstransport und füLr die Fischerei wurden schon immer Boote
am Tiaunsee gebaut; im Laufe der Jahrhunderte entwickelten sich gewisse
berühmte Bootstypen.
Die einfachste war das ,,Einbäuml", ein aus einem Baumstamm ausge-
höhltes Einbaumschiff, ca. l0 m lang, noch um die Jahrhundertwende gab
es einige wenige Exemplare bei den Fischern.
Daneben baute man die ,,Plätte", die hauptsächlich für den Tiansport zwi-
schen Gmunden und Ebensee und da wiederum für den Salzhandel einse-
setA wurde.
Aus dieser Plätte entwickelten sich die sogenannten ,jlrauner", gewaltige
I-astkäne von 18 bis 30 m Länge und 4,5 m Breitg mit denen alle Arten von
Frachten traunabwairts zogen, weiter über die Donau bis in das Schwarze
Meer.

Die heute üblichen Ruderboote der ,,Seefiaker" kamen mit dem beginnen-
den Fremdenverkehr, als das Gewerbe der Bootsvermieter entstand. 1874
erließ die k. u. k. Bezirkshauptrnannschaft einen neuen ,,Seeufertarif" für
Gondeln oder Plätten. Mit der Gondel waren die auch heute noch üblichen
Ruderboote gemeint.

,,Schifferlfahrer"
um 1900

Seefiaker



,;Iristan", 1884, Eigner Thausirg,
Bau E, Feichtinger
(am Attersee)

Doppelsegel Canoe, Eigner Fritz
Bau Tredwen

Von den ersten überlieferten Anfängen des Segelsportes wurde im vorange-
gangenen Kapitel berichtet. Graf Harrach und sein Bootsbauer, Richtin-
ger, sollen eine ganze Flotte madnegemäß schwarz gestrichener Kutter und
Segelboote unterhalten haben, die in der Tlaunkirchner Bucht lagen'

Ab 1884gab es dann auch in der Orther-Bucht die ersten Yachten, eine klei-
nere von Gustav Fritz und die ,Iristan" der drei Brüder Thausing, welchen
sehr bald ein Doppelsegel-Canoe folgte; C. Fritz ließ es in England bauen.

Die ,ilrisian" war ein typischer ColinArcher Bau mit geradem vorderen
Stwen, flachem Boden und Außenballast.



,,Hermine"
Eigner V Schiffner

Anfänglich waren es unterschiedliche Bootsformen, den sehr individuellen
Wünschen der Eigner folgend und ohne die ausgereiften Kenntnisse heuti-
gen Yachtbaues. Nachdem man schnelle Boote wünschte und der Meinung
war, dies durch ständige Vergrößerung der Segelfläche zu erreichen, ent-
standen bald übertakelte Risse mit großen Überhängen. Diese Yachten wa-
ren schnell, aber zu unterschiedlich, um vergleichbare Regattaergebnisse zu
bringen.

Viktor Schiffner, ein vermögender Apotheker, ließ dann in schneller Rei-
henfolge eine Flunder und ein er<trem leichtes Kielboot, die ,,Hermine",
bauen. Die ,,Hermine" war sicher das größte Kielboot am Tiaunsee - sie
hatte 90m2 am Wind; später wurde sie an den Plattensee verlegt.

Drory, selbst fortschrittlicher Konstrukteur, inspirierte G. Fritz sodann
zum Neubau der ,Cressida", einem sogenannten ,,Mittelt1p" zwischen
Flunder und Kielboot. Sie trug 50 m' Segelfläche und hatte AulSen- und
Innenballast. sowie ein Schwert. Sie war sehr rank. das schnelle Setzen und
Streichen des lbpsegels war wesentlich für die Stabilität und erschöpfend
für die Crew.



Cressida, C, Fritz

Vici, G. Türk

I 892 erschien die ,]ici", von Camillo v. Türk in Berlin gekauft. Sie war eine
der ersten Yachten ohne Topsegel, was starke Kdtik erregte, hatte dafür ein
- für damalige Begriffe - schmales und hohes Gros und trug am Wind
ca. 55m2. ,Sici" war er<trem erfolgreich; sie besiegte noch nach Jahrcn re-
nommierte Konkurrenz, wie Drory's neue ,,Alice" und das moderne
Segellängen-Boot,,Etekar*.

Mit der Gründung des UYC's erhielt das Sportsegeln seine offizielle
Grundlage und in seinem nunmehr l0Ojährigen Bestehen wurden immer
wieder von passionierten Seglem Yachten gebaut oder erworben, die ganz
einfach schnell waren, schneller als der anderg die höher am Wind segelten
und durch oft raffinierte Einrichtungen, Tiimm- und Bedienungsvorteile
brachten. Die Yachten des TIYCT waren überwiegend regattafähige Boote,
die gehob.enen sportlichen Anforderungen entsprachen. Dafür war der
Club bekannt; und diese Linie hat er auch bis heute noch durch seine Klas-
senpolitik gehalten.



,,Bubble': Eigner C. v. Türk, Herreshoff

In Deutschland und Amerika entwickelten sich in dieser Zeit um die Jahr-
hundertwende und anschließend die Segelllingen-Yachten, die bereits be-
stimmten Konstruktionsvorschriften folgten, allen voran die bertihmte
,,Bubble", ein 7 m langer I-eichtbau mit Wulstkiel und kiffelbug, gebaut
von Herreshof, USA, 1893. Mit ,,Grane" und ,,Boule de Neige" fanden bei
uns 1909 als erster unter den österreichischen Seen. 6-m-R-Yachten ihren
Eingang; gefolgt von ,lWindspiel XVIII", 1913, ,,Kobra", ,,Theresa'', welche
bis in die 50er Jahre hinein noch segeltg sehr zum Vergnügen der Junioren
des Clubs, die dieses Boot ganz besonders wegen seiner ,,sozialen" Eigen-
schaften liebten. Das Boot gehörte dem 1945 so tragisch gestorbenen Eu-
gen Micheler, welcher ebenfalls ein Begriff für die Jugendlichen dieser Zeit
war.



,,Windspiel" XVIII, 6 KR, Eigner Thausing



Schwertboot,,Sif" 1895

Wie im internationalen Yachtbau, kann man auch an den Schiffen unseres,
Clubs den ständigen Wechsel der jeweils herrschenden Philosophie der
Konstrukteure ablesen.

Wenn anfänglich die Meinung galt, mit gewaltiger Segelfläche das Ziel zu
erreichen, so führte das bald zur Übertakelung und entsprechenden Beein-
trächtigungen der Verwendbarkeit (Schoner ,,konore" von Drory ein
Schwertboot mit I-ugger-Segel). Interessant ist, daß auch damals schon ei-
genwillige Konstruktionen zu Iisungen führten, wie zum Beispiel die so-
genannten ,,Flundern" um die Jahrhundertwende; erctrem flache Schwert-
boote. die bereits eine selbstlenzende Plicht besaßen.
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, ,Mo l ly "

,,Kitty" ex ,,Molly"

Die Reihe moderner Kielboote wurde durch die schon erwlihnte ,,Bubble..
und dann durch die zu ihrer Zeit ebenfalls Aufsehen erregende yacht ,,Mol-
ly", später ,,Kitty", das Flaggschiff des UyCTi eröffnet.
Die gewaltigen Täkelagen mit ihren überhäingen und Topsegeln verschwan-
den bald und das Segeldreieck wurde schlanker und höher. immer mehr
Spreizlatten verliehen dem Großsegel ein Tiagflächen-ähnliches profil, die
Überlappung des Vorsegels nahm zu.

Im Ztge dieser Entwicklung wurde auch die Einteilung in Bootsklassen
markanter und immer wieder wurden diese durch die Genialiüit einzelner
Konstrukteure (Drory, Herreshoff), aber auch Amateursegler (Curry, Fe-
reberger) wesentlich beeinflußt. 1908. wurde Segeln in das programm der
olympischen Spiele aufgenommen, Osterreich ist seit 1928 in ununterbro-
chener Reihenfolge dabei vertreten und nati.irlich waren es auch die Impul-
se des olympischen Segelsports, die für die Entwicklung von Bootstypen
im Rahmen der ,plympischen Klassen" bestimmend wurden.

35



3sm2-Renn-Yacht ..Pierrot ll"

So entwickelten sich die jm UYCT vertretenen Bootst)?en in dieser Rich-
tung und dies brachte das Ende einer bis dahin vorherrschenden Zeit sehr
persönlicher Yacht-Konstruktionen. Es begann schon unmittelbar nach
dem l. Weltkrieg mit der Ara der l5m2-Jolle. l92l ließ Dr. Fereberger seine
,,Lisl III" bauen, die allen anderen l5ern einfach davonfuhr. Der Abschnitt
endete eigentlich in den 30er Jahren, in denen er auch seinen Höhepunkt
fand, mit den ,,35er Kielyachten", mit dem Klassenzeichen ,,D", die in gro-
ßer Zalr'l mit einmaliger Schönheit den See befuhren. Die ,,35er" wurden
1921 von Viktor Thausing sen. als Kielyacht für den UYC propagiert und
der erste ,,35er" wurde 1922 in Gmunden gebaut. Diese Boote waren fast
durchwegs schnell, sehr rank und manche Veteranen dieser Klasse laufen
heute noch, umgerüstet mit Tiapez und neuen Beschlägen, zur Überra-
schung mancher Besitzer moderner Yachten, mit großer Geschwindigkeit.
,,Serafita",,,Darling",,,Sacuntala",,,Harald",,,Pierrot".
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20m:-Renn-Jolle,,Rudi Il",
Eigner: Dr. Danninger;
dadber D 12, 35m2-Kiel-Yacht
Pierrot II
Eigner: J, Epply

Damals, in den 20er Jahren, entstanden aber auch die ,,20er':Rennjollen,
wunderschöne glatte Mahagonibauten, mit Fockstange und langem Vor-
schiff und einer Unzahl durchgehender Spreizlatten, die dem Segel einen
unvergleichlichen Stand gaben. Das waren die ,,Oanda", ,,Rudi", ,,Pique-
Ass" usw Konstrukteure waren zumeist Martens, Harms und Lehmann,
die diese schnellsten Alpensee-Rennjolle ihrer Zeit zeichneten. Bei den
l5ern waren es ,f,heja" und die ,,Lisl III", l92l von Dr. Fereberger sen. ge-
baut und überaus erfolgreich. Als Clubboot diente zu dieser Zeit eine
22-m2-Jolle, die gutmütige,,Erika", unvergeßliche Erinnerung mancher äl-
terer Segler.



Sauzcic/rhun o-

Bauzeichnung
i m  M a 0 s t a b  1  t 1 0
Käullict! zu erwerben
beim
Schalzmeisler Klaus-Dieter Otten

Anfang 1930 kam dann die O-Jolle, - für die olympischen Spiele 1936 ge-
baut - und ein ganz großer Erfolg. Am Thaunsee tauchten die ersten Boote
schon 1934 auf und bald war die Flotte des Clubs auf 15 Boote ange-
wachsen.

Heute erlebt die O-Jolle eine Renaissance unerwarteten Ausmaßes; eine
Klassenorganisation, die IOU, wurde gegründet und Felder von 80 Booten
sind nicht ungewöhnlich. Dabei segeln alte Holzbauten gegen Kunststoff-
schalen mit modernem Alu-Rigg.

1938 entstand zur Vorbereitung für die Olympiade 1940 der Europa 30er
als Krönung der Klasse bestechend schöner Kiel-Rennyachten. Eines der
ersten Exemplare wurde damals von Abeking&Rasmussen für die Brüder
Max und Emil Schmidt gebaut und im Frühjah1 1938 geliefert. Es war eine
Sensation; aber leider verhinderte der ein halbes Jahr später beginnende
Krieg die Realisierung aller Tläume, die man in diese Schiffe setzte. Sie wur-
den nicht olympische Klasse und verkümmerten als solche. Dafür gelten
sie als Rarität und sind geschätzt wie Auto-Veteranen.

O-Jolle, Riß

Europa 30er OE3, Eigner: warnold
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Starboote vor dem Start

,,Srar" 28 23, Werft Frauscher
Eigner: Reischer

Nach dem 2. Weltkrieg war man vorerst bestrebt, die vorhandenen Boote
vor unmittelbarer Zerstörung zu retten und mit dem vorhandenen Material
sportliche Regatten zu bestreiten. Es war immer noch und vor allem die alte
OJollg später dann das Finn-Dinghi, welche schöne und sportliche Regat-
ten in den olympischen Klassen am Tfaunsee beschickten. FD und Korsar
folgten, während sich bei den Kielbooten schon bald eine stattliche
Starboot-Flotte bildete.

Der Star war damals noch so ,,gutmütig", daß er mit den Mitteln klassi-
scher Bootsbaukunst - und dies sehr irfolgreich - von einheimischen
Werften, ja sogar im Eigenbau, hergestellt werden konnte.

39



5,5 m ,,BIue Belle"
Eigner: Halbgebauer
Konstrukteur: Linge

Gewissermaßen am oberen Ende der olympischen kiter sind noch die
5.5er zu nennen. während der Drachen erst in den 70er Jahren im UYCT
wirklich Einzug fand. Allerdings gab es schon in den 20er Jahren den Vor-
läufer des Drachen. den etwas kleineren Schärenkreuzer.

Schärenkreuzer,,Mime"
Eigner: Prcinerstorfer
Werft: A&R
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Finn-Dinghi

,,Finn"
Snobisten-Pokal

Bei den Jollen war eine gewisse Stagnation eingetreten. Das ,,Finn-
Dinghi" war leider kein Ersatz der O-Jolle und konnte sich am Tiaunsee
nicht durchsetzen, weil gerade zur Zeit seines Kommens die stets fluktu-
rierenden Nachwuchsprobleme beim UYCT ein Tief in der entsprechen-
den Altersstufe hatten. Einige Zeit war der ,,Korsar" en vogue, man hatte
sogar zwei Club-Boote, ,,Mar" und ,,Moritz", jedoch auch bei dieser
Klasse gelang der Anschluß nicht wirklich. Nur bei den ,,470ern" war
Ende der 70er Jahre Verbreitung und Erfolg zu verzeichnen. Hier ist man
jetzt bestrebt, durchgezielte Unterstützung des Jugendsegelns, eine brei-
tere Nachwuchsbasis zu schaffen. Nach der heutigen Ordnung olympi-
scher I(lassen geschieht dies in der Aufstiegsreihe ,gptimist" - ,,Laser"
- ..4'�70-.



Yngling

Die unerwartete Verbreitung des Segelns zog ein ebensolches Angebot an
unterschiedlichsten Bootstypen außerhalb der ol)'rnpischen Klassen nach
sich. Eine eigene Industrie mit einem nicht mehr wegzudenkenden Boots-
markt entstand. Es ist der unbestreitbare Verdienst der Vorstände dieser
Jahre, wenn es gelang, mit Zurückhaltung und gegen teils beträchtlichen
Widerstand eine Beschränkung im Sinne unserer sportlichen Tiadition zu
erhalten. Während anderswo Flotten buntester Art heranwuchsen, waren
es bei den Kielyachten des UYCT - mit geringen Ausnahmen - die Ying-
ling, das H-Boot und dieTiias, die zahlenmäßig in Erscheinung traten. Alle
drei Klassen wurden bei der Werft Frauscher in Lizenz gebaut und sind re-
gattafähige sportliche Yachten mit großem Verbreitungsgrad auf den
Alpensee-Revieren.

Die Tiias war bei den Selektions-Wettfahrten, die Ende der 70er Jahre in
Kiel zur Bestimmung des neuen 3-Mann-Kielbootes stattfanden, der So-
ling unterlegen. Obwohl die ]äas deutlich besser abschnitt. Interessanter-
weise konnte sich aber die Soling bei uns nicht durchsetzen - wohl aber
die Tiias. Vielleicht sogar deshalb, weil dieses schöne Schiff an die unver-
gessenen 35er erinnert.
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Libera-Klasse ,,Mira"

Heute ist der Bau von Segelbooten mit beträchtlichem Aufwand an Tech-
nologie und Kosten verbunden. Eine Gndenz, die sicher anhalten wird.
Mehrrumpfboote, Profilmaste, Kevlar, Kohlefaser, EDV sind für den Spit-
zensegler bereits selbstverständliche Begriffe, - wir stehen offenbar an der
Schwelle einer ebenso rasanten wie unbekannten Entwicklung.
Wie stets, wird auch dieser Pendelschlag durch eine mittlerweile eingetrete-
ne Phase der Besinnung gemildert. Weitsichtige Klassenpolitik und die
Pflege alter Bootstypen sollten auch ein künftiges Anliegen des UYCT
bleiben.

Auch die in letzter Zeit entstandene Libera-Klasse ist seit 1987 durch die
,,Mira ' im Club vertreten, die bei Windstärke 3 mit fünf Mann im Tiapez
Rekorde nach ge segelter Zrit, jedoch nicht immer nach Yard-Stick, fährt.



3 Regatten

Auf allen Binnenseerwieren herrschen unterschiedliche atmosphärische
Bedingungen; dementsprechend sind auch die Regatten auf diösen Seen
ausgelegt. Einflußfaktoren, wie Schönwetterthermik, West-Wetterlage,
Föhn und natürlich auch Flautg sind maßgebend für Regattakurse aber
auch füLr die favorisierten Bootsklassen. Es haben sich so traditionelle Re-
gatten entwickelt, die auch heute noch in fast unveränderter Form als saiso-
naler Höhepunkt in den Vereinsregatten ausgesegelt werden.

Am Anfang, solange keine Clubanlagen vorhanden waren, wurde vom so-
genannten Bellevue-Steg an derEsplanade gestartet. Das genügte einstwei-
len. Dafür gab es eine richtige Kanone für den Schuß. Die Felder waren so
klein, daß nach heutigen Gebräuchen das Rennen garnicht stattgefunden
hätte. Man war unter sich und belastete sich auch nicht durch komplizierte
Regeln und Bestimmungen.

Der Vorgang blieb noch viele Jahre in Kraft - so wurde beispielsweise
noch die Europameisterschaft in der O-Jollenklasse 1955 in dieser Weise
gestartet. Der Vorgang war umständlich, mußte ja ein zerlegbares Start-
Haus aufgestellt und der Flaggenmast vom Steg 50 m in Richtung Stadt
versetzt werden. Dafür wan es ein, bei den ausführenden Junioren beliebtes
Ereignis, das stets auch entsprechend gefeiert wurde
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w
fischerzeichen -&ahn. 6 5. M.

-A!!!r!v2!!!!:

a/te Bq/e, eßser rer

Großes Fischerzeichen

1rter- Eucht-&ahn /2 *ar o,tera) 4'/e S,M

@ '  ba.^ba.d

Orter Dreiqck

Später, als es das Clubhaus gab, startete man dann auch vom Clubsteg aus,
über Peildreiecke mit den international gebräuchlichen Flaggensignalen
und Rückrufballons. Für den Rückrufgab es auch schwarze Nummernta-
feln mit weißen Ziffern von I bis 9 - mehr als zehn Teilnehmer waren sel-
ten. Die Täfeln wurden am Balkongeländer aufgestellt und genügten
durchaus als Information für ein round-the-end-Manöver.

Früh entwickelten sich bestimmte Kurse bei denen man lange Zeit blieb, bis
in die 60er Jahre und die heute noch unerläßlicher Bestandteil der Vereins-
wettfahrten sind.,,Fischerzeichen",,Große Westwindbahn",,,Orterdrei-
eck" und nicht zuletzt die ,,Ebenseewettfahrt". Diese Namen sind für die
Segler des UYCT mit unvergeßlichen Erinnerungen an Tiaunseesommer,
Kreuzschläge unterm Grünbergufer, Warten auf Niederwind und auch
endlose Flauten verbunden.



Ebensee-Regatta Start vom Clubhaus
Links das Peil-Dreieck

Mit der Ausweitung des Regattasports und der Einführung eines olympi-
schen Dreieck-Kurses wurde Start und Ziel aufden See verlegt; nur die Vir-
einsregatten werden noch nach den alten Kursen gefahren.

Die Barkasse ,,Emil Schmidt" wurde angeschafft, dazu 2 Bojenleger. Die
Kanone verschwand und mit ihr die spannungsvolle Erwartung über das
Gelingen des Schusses.
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Erste Regatten
Vorne ,,Cres\ida" mir Finger am Sreuer,
rückwärts ,,Nirvana"

Die erste Regatta, an welcher unter anderem auch Johann Orth teilnahm,
wurde 1889 veranstaltet; ab da fänden in fast ungebrochener Reihenfolge
jährlich Wettfahrten statt. 1890 stiftete die Curcommission einen Silberpo-
kal als Wanderpreis und wiederholte diese Stiftung 1894.

l89l wurde die 8,6 m WL Schwert-Sloop ,prion", eines der legendären
Drory-Bootg als Regattapreis gestiftet.

Schon l9l0 fanden aber 11 Regatten statt und 1911 hatte der UYCT 56 akti-
ve MitgJieder und 6 Junioren.

Währ.end in den Jahren vor der Jahrhundertwende noch nach Länge mal
Breite in der Wasserlinie vermessen wurde, führte man schon 1903, in An-
lehnung an den deutschen Seglerverband, die Meßformel nach Segellän-
gen ein (Benzon-Formel).

Die Wettsegelbestimmungen des UYC aus dem Jahre 1888 blieben bis
1920, dem Eintritt in den Deutschen Segelverband, aufrecht.
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. A. Verbands-Wettfahrten.

l5 m? Rennklasse.
l.) Sonntag den 29. Juli 1923
3.) Dienstag den 31. Juli 1923
4.) Donnerstag den 2. August lg23
6.) Freitag den 3. August 1923
8.) Samstag den 4. August lg23

2 Uhr
2 Uhr

l0 Uhr
2 Uhr
2 Uhr

nachmittags.
nachmittags.
vormittags.
nachmittags,
nachmittags,

Clubhauspreis.

H€imathatfl
Clubhauspreic

31. J'rll 2. Ärgust 3. Auglst 4. Argrst

Aus dern Regatta-Prog rumm 1923
Neben der lsm2-Rennklasse startete noch
die l0- und 20m2-Rennklasse als Verbands-
wettfahrt, während gleichzeitig die Vererns-
w€ttfahrten für den Malepartus-Preis, die
3sm2-Kielyachten und das Club-HandicaD
liefen.

i M 2 4 5 Llsl ll

Lisl lll

Staudinger

M 371

lr1u
M 370

M 24t
MJ}6

Lisl lV Dr. H. Fereberger I Traun

Krkl 
- 

H. Sirfi., l-
_q'-"tfv ]lr s.h'q ]- ,.
Mlicke ll I H. Radanowicz l
Fi"; 

-.]1,. 
o.,;;u."** |

M 240 Puck Il St. Pollrnann, M, Sei<il

M Neck lng. Hansy

M 358 Rambha lI lng. O. Werthner

M 373 Teja Ing. V. Thausing Traun

I
I

I
I
I
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Der Ausbruch des 1. Weltkrieges bereitete jedem offiziellen Rennbetrieb
ein Endg mit Ausnahme gelegentlicher Wettfahrten von Fronturlaubern.
Nach Kriegsende wurde die Wettsegelei zögernd wieder aufgenommen,
mit Vorkriegsklassen, wie den 6m KR-Yachten und als Handicap-Rennen.

l9l9 fand sog:lr eine groß angelegte Wettfahrt-Reihe mit Begleitdampfer
statt. Erfolgreichste Yacht war ,lWindspiel XVIII", eine 6m KR, die kurz
vor dem Krieg von Hamburg nach Pola kam und schließlich am Tiaunsee
landete.

Nach dem Eintritt in den Deutschen Seglerverband entwickelte sich eine ge-
meinsame Klassenpolitik. Allerdings mit gewissen Schwierigkeiten, indem
der DSV die in Österreich besonders gepflegten Sonderklassen und die
35m2-Rennklasse sehr bald gestrichen hatte. In einem eigenen Überein-
kommen mußten diese als österreichische Klassen definiert werden.

Siedeck
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Start der 20er bei den verbandsmeisterschaften 1930

Auch die gegenseitige Teilnahme an Regatten benachbarter Reviere wurde
aktuell; so segelte ,lWindspiel XVIII" im Jahre 1919 auf dem Attersee und
1922 kamen die l5m2-Jollen ,,Kiki" und ,,Sindbad II" vom Wörthersee zu
uns.

Als gute Entscheidung erwies sich bald die Forcierung der 35m2-Kiel-
Yacht. Die erste Yacht wurde 1922 in Gmunden auf Stapel gelegt und die
Klasse wurde trotz wirtschaftlicher Krise so erfolgreich, daß bei den Regat-
ten 1927 sieben Fünfunddreißiger starteten.

Schon Anfang der 20er Jahre war auch die l5m2- und später die
20rn2-Rennjolle stark vertreten. Die 8 bis 9 m lange 20m2 war wohl die
schnellste Jollen-Klasse der Alpenseen und enorm seetüchtig. So siegte
,,Sturmvogel" 1931, mit Viktor Thausing jun. am Steuer, am Attersee bei
schwerstem Westwind gegen stäkste Konkurrenz von Attersee und Wolf-
gangses Thausing war auch in der späteren 22m2-Jollen-Klasse erfolg-
reich (Europameisterschaften 1933 Plattensee und 1934 Wörthersee) und
startete zusammen mit Harald von Musil 1938 und 1939 in der O-Jolle in
Kiel. wo sie einen fbam-Preis errangen.
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Europameisterschaft I 955
O-Jollen vor dem Start

Die O-Jolle war beim UYCT stark vertreten und stellte nach dem 2. Welt-
krieg die stärksten Regattafelder. Es wurden fast alljfirlich Staatsmeister-
schaften in dieser Klasse ausgetragen; untrennbar verbunden sind damit
Namen wie Dr. Erndl, Dr. Rreberger.

Das Finn-Dinghi löste die O-Jolle ab, zusarnmen mit dem FD und etwas
später dem Star-Boot.

Unsere Regatten waren im allgemeinen regionale Wettfahrten, jedoch wur-
den immer wieder auch internationale Großveranstaltungen durchge-
führt. Es entwickelte sich ein gewisser Turnus, in dem diese Rennen regel-
mäßig in den Monaten Mai bis Juli und im September stattfanden. Sie sind
als Anfang des zunehmenden Breitensports zu sehen und haben zweifellos
wesentlich zur Heranbildung eines seglerischen Nachwuchses beigetragen.
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Verbandwettfahrter,,Solirg"

Daneben entwickelt sichjedoch erkennbarein Tiend, der eine Reduzierung
dieser teilweise übergroßen Regattafelder mit all ihrem organisatorischen
Aufwand anstrebt. Denn wie so vieles, wurden auch die Veranstaltungen
von Regatten im Laufeder Zeit nicht einfacher, sondern eher komplizierter.

Es soll auch nicht übersehen werden, daß die Organisation von sieben bis
acht Regatten, verteilt auf fünf Monate im Jahr, ausschließlich auf freiwil-
ligen lristungen einzelner Mitglieder beruht. Oft tritt dann bei Saisonsen-
de ünverkennbar Ermüdung ein, und es wird offenkundig, daß diese ki-
stungsgrenze nicht überschritten werden kann.

Auch bei den Regattateilnehmern macht sich eine gewisse Umkehr be-
merkbar; man strebt an, neben dem eher strengen olympischen Dreieck,
die schönen alten Kurse (Große Westwind-Bahn, Fischerzeichen, Ebensee)
aufleben zu lassen.

Schließlich entstand in letzter Znit eine Vorliebe für die Pflegg der durch
ihr Aussterben während der letzten Jahrzehnte zur Raritlit gewordenen
Holzboote. Eine eigene Regatta für diese Bootstlpen findet im Rahmen
der Vereinswettfahrten seit 1984 statt und gewinnt an Bedeutung.

1987 wurde auch wieder, nach fünfzigjähriger Pause, eine Damen-Regatta
ausgesegelt, wobei im Gegensatz zum Vorbild für dieses Rennen aus dem
Jahr 1932, wirklich nur Damenmannschaften antraten.Damenregatta 1987



Seit 1984 finden Jugendsegelwochen statt, die beliebt sind und von denen
man sich Impulse erwartet. Zur Heranbildung des seglerischen Nachwuch-
ses werden gerad einletzter ZnitBestrebungen unternommen, die, wenn für
den UYCT auch neuartig, durchaus charakteristisch für alle Sportvereini-
gungen sind. Dort, wo in früheren Jahren die seglerische Ausbildung durch
langjähriges ,,Dienen" als Vorschoter auf größeren Booten erfolgtg ver-
sucht man heute der Jugend das Segeln durch organisierte Schulung in der
Hierarchie von Optimist-I-aser-470 schmackhaft zu machen. Über die Re-
sultate dieses Versuches werden spätere Jahre Aufschluß geben.
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Nationale und
internationale Regatta-
erfolge seit 1933

Europameisterschaft 1955, O-Jolle
Gmunden
Die Teilnehmer, W. Endl 3. v. li,

Jahr Teilnehmer VeraIsraltung

1933 V. Thausing
1934 V. Thausing
1935

V. Thausing
V, Thausing

1936 F. Nöstlinger
1937 H. Musil
1938 O. Dopfl

C. Köchert
V Warchalowsky
V Thausing
H. Fereberger sen.

1947
1948 W. Erndl

H. Musil
H. Musil
H. Musil

1949 W. Erndl

22m2-Rennjolle
22m2-Rennjolle
O-Jolle
O-Jolle
22m2-Rennjolle
20m2-Rennjolle
20m2-Rennjolle
O-Jolle
35m2-R-Kiel-Yacht
25m2-R-Kiel-Yacht
20m2-Rerrjolle
l5m2-Rennjolle
20m2-Rennjolle
35m2-Ki€l-Yacht
H-Jolle
O-Jolle
O-Jolle
Firefly
O-Jolle

Euro: Gold
Euro; Cold
Adria-Preis
Olym. Auswahl
Euro: Bronze
Adria-Preis
Aipqnsee-Preis
Euro: Silber
Gau-Meisterschaft
Gau-Meisterschaft
Gau-Meisterschaft
Gau-Meisterschaft
Adria-Preis
Staatsmeisterschaft
Jubiläumsregatta
Staatsmeister
Lainderwettkampf
Olympiade:21.
Staatsmeister
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Olympiade '60, Genua
Start der 5,5-m-Klasse
OE 4. C. Köchert

Jahr Teilnehmer Klasse V€ranstaltung

1950 H. Musil
W. Erndl
H. Fereberger jr.
H. Fereberger jr.

1951 W. Erndl
H. Fereberger
H. F€reberger

1952 W Erndl
H. Fereberger
H. Musil,/H. Fereberger

1953 H. Musil/H. Fereberger
W. Erndl

1954 W. Erndl
1955 W. Erndl
1956 W Erndl
1958 W. Erndl
1959 H. Fereberger/

G. Praxmarer
W. Erndl
W Erndl

1960 G. Köchert/
E. Moritz/G. Huska
H. Musil,zF. Eisl
H. Fereberger

196l W. Erndl
H. Fereberger

O-Jolle
O-Jolle
2(hn2-Rennjolle
O-Jolle
O-Jolle
O-Jolle
O-Jolle
O-Jolle
O-Jolle
Star
Star
O-Jolle
O-Jolle
O-Jol1e
Finn
O-Jolle
Flying-Dutchman

O-Jolle
O-Jolle
5 ,5  m

Star
O-Jolle
O-Jolle
FD

Euro: Gold
Staatsmeister
Adfia-Preis
Länderwettkampf
Euro: Gold
Alpenseemeisterschaft
Länderwettkampf
Olyrnpiade:5.
Staatsmeister
Olympiade: 14.
Staatsmeister
Alpenseemeisterschaft
Staatsmeister
Alpenseemeisterschaft
Olympiade:15.
Staatsmeister
Eurc: Silber

Staatsmeister
Alpenseemeisterschaft
Olympiade: l?.

Olympiade: 15.
Staatsmeister
Staatsmeister
Senatspreis Hamburg
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Jahr Teilnehmer Klasse Veranstaltung

1962 H. Fereberger
G. Huska

1963 H. Fereberger
C. Huska

1964 H. Schreiber
196? H. Fereb€rger
1969 H. Fereberger,/F Eisl/

Stangl
1971 H. Fereberger,/F. Eisl,/

Stangl
1972 H. Fereberger/n Eisl,/

W. Stangl

H. Fereberger/
F. Eisl,/Ch. Peters

1973 G. Gfreiner. 
H. Fereberyer/
F. Eisl,/K. Stangl

l9?4 Weinberger/W Crabner
C. Gfreiner
H. F€reberger

1976 H. Fereb€rger/F. Eisl/
H. Spitzbart
H. Fereberger/
H. Spitzbart
J. Urban
H. Eder,/M. Pra\marer
O. Urban/H. Holzinger

1977 H. Fereberger/
F. Eisl/H. Spitzbart
H. Fereberger,/
H Spitzbart
H. Drack/R. Mayr
O. Urban,/Th. Schöffman

1978 J. Urbar/J. Peters
H. Fereberger/
n Eisl,/H. Spitzbart

1980 H. Fereberger/
H. Spirzbaft/E. TElder
F. Eisl/G. Eisl,/
Th. Richter
H. Drack/R. Mayr
J. Urban
H. Drack
Ch. Haas
F. Eisl
Zßmann

1981 H. Drack./R. Mayr
H. Frauscher

1982 H. Fereberger/
H. Frauscher/H. Cehmayr
H. Drack/R. Mayr
M. Urban

Staatsmeister
Staatsmeister
Staatsmeister
Staatsmeister
Staatsmeister
Staatsmeister
Staatsmeister

Staatsmeister

Staatsmeister+
WM: Silber+
Olympiade: 10.
Staatsmeister

Staatsmeister
Staatsmeister

Staatsmeister
Snobistenpokal
Alpen-Cup
Staatsmeister+
Euro: Silber
Staatsmeister+
Alpen-Cup
Staatsmeister
Staatsmeister
Jugendmeister
Staatsmeister+
WM: Gold
Staatsmeister
qx aequo
Staatsmeister
Jugendmeister
Staatsmeister
Staatsmeist€r

WM: Gold

Staatsmeister

Staatsmeister
Landesmeister
Alpen-Cup
Tiaunsee-Cup
World-Cup: Cold
Landesmeister
Staatsm€ister
Landesmeister
WM: Gold

AIpen-Cup
Staatsmeister

O-Jolle
Finn
O-Jolle
Finn
O-Jolle
Drachen
Drachen

Drachen

Drachen

Soling

Finn
Drachen

Star
Finn
Yngling
Drachen

Yngling

Tempest
470
470
Drachen

Yngling

Yngling
470
Star
Drachen

Yngling

Drachen

Yngling
Star
Yngling
Tiias
Swan 47
470
Yngling
H-Boot
H-Boot

Yngling
Surf OKS
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Trias-Europa-Meisterschaft
1986

1983 H. Drack
Ch. Haas
H. Fereberger/
St. Frauscher
H. Fer€berger/
H, Spitzbart/E. lder
H. Drack/R. Mayr
O. Urban
G. l€chner/O, Urban
H. Fereberger
H , Fereberger/
H. Spitzbart./E. Zeld€r
O. Urban
ZEma\n
Ch. Haas
H. Eder/O, Urban/
J. Nöstlinger
Ch. Haas,/w. Frauenholz/
A. Laherstorfer
H. Drack

H. Raudaschl,/
St, Puxkandl
St. Frauscher/
P Farbowski
O. Urban/M. Urban/
w' Hofmanninger
Ch. Haas
Chr. Haas
W. Frauenholz
A. l-ameßtorfer

Yngling
Trias
Yngling

H-Boot

Yngling
Surf OKS
Tändem
H-Boot
H-Boot

Surf OKS
470
Tiias
Tiias

Tiias

Yrgling
H-Boot
Star

Yngling

H-Boot

Tiias

Trias

Alpen-Cup
Traunsee-Cup
Staatsmeister

Staatsmeister

Staarsmeister
Staatsmeister
WM: Silber
Landesmeister
Staatsmeister

Staatsmeistei
Landesmeister
Tiaunsee-Cup
Tiaunsee-Cup+
Euro: Cold
Euro: Silber

Alpen-Cup
tandesmeister
Staatsmeister+
Euro: Bronze
Staatsmeister

Osterr. Meister

Tiau11see-Cup

Euro: Gold
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Finn-Dinghi, Snobisren-Pokal



O-Jollen-Europameisterschaft 1988

Scheint es auch als hätte sich in der Regattatätigkeit der vergangenen hun-
dert Jahre nichts wesentlich verändert, so sollte doch dem aufmerksamen
kser nicht entgangen sein, daß das l-eistungsverhältnis nicht mehr
stimmt. Es ist der gleiche Zusammenschluß freiwilliger Helfer aus den Rei-
hen des Clubs wie damais, der mehr Regatten mit wesentlich größerer Be-
teiligung und unverhältnismäßig höheren Anforderungen durchführen
muß. Dazu kommt noch, daß auch die Relation der Zahl freiwilliger Mitar-
beiter zur Gesamtzahl der Mitglieder drastisch gesunken ist.

Es ist anzunehmen, daß in kommenden Jahren durch Beschränkung der
Regatten-Saison und bezahlte Helfer ein Ausweg gefunden werden muß.
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4 Clubhaus und Clubanlagen

Am Anfang war Ambition. Die wenigen Gründungsmitglieder, wenn auch
vermögend, aber keineswegs Millionärg finanzierten aus eigenen Mitteln
die ersten Clubanlagen auf der Wiese im innersten Winkel der Orther-
Bucht. Diese Wahl war - Zufall oder nicht - aufjeden Fall die bestmögli-
che überhaupt. Die Orther-Bucht ist ein natürlicher Hafen, gegen die Zug-
richtung aller Stürme - bis auf den Moargadern - hervorragend ge-
schützt und überdies durch ihre I-age am Nord-Ende des Sees von den am
Tiaunsee vorherrschenden Winden bevoizugt.

Am 24. November 1897 pachtete der Club einen Teil des Buchtgrundes aus
der Verlassenschaft von Johann Orth, des ehemaligen Erzherzogs Johann
Salvator. Daneben gab es aber seit 1907, gegenüber in ,Weyer", einen geräu-
migen Schuppen samt Slip-Anlage.

In den anschließenden Jahren - anscheinend hatte man zu dieser Zeit ein
besonders gutes Verhältnis zur Stadtgemeinde Gmunden - konnte eine
der an der Esplanade befindlichen Steganlagen benützt werden; zu dieser
Zeit, als Gmunden gesellschaftlich ein wichtiger Sommerfrischenort der
Monarchie war, fanden auf der Esplanade zahllose Veranstaltungen, dar-
unter auch Segel- und Ruderregatten statt. Der Yacht-Club war frühzeitig
ein wichtiger Bestandteil dieser Feste.
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Clubhaus und Bootschuppen an der Esplanade

Natürlich stellte man sehr bald überlegungen an wie man zu einem eigenen
Clubhaus kommen könntg und es wurden viele Pläne erörtert. So unter an-
derem auch ein Bauwerk im See, auf Piloten stehend, zu errichten. 1912
konkretisierte sich ein Vorhaben durch die Initiative von Max Schmidt. In-
teressant ist in diesem Zusammenhang, daIJ der Club kein Vermögen besaß
und das notwendige Kapital durch Spenden und Sparmaßnahmen auf-
brachte. Zwei Clubboote wurden verkauft und man verzichtete auf die wei-
tere Anstellung ion zwei Dalmatiner Matrosen, die bis dahin mit dem Tä-
keln von Yachten und yerschiedenen Instandhaltunesarbeiten mehr
schlecht als recht beschäftigr waren.

Hier war es die Initiative und Findigkeit von Ing. Thausing sen., der es ver-
stand, die Fläche auf der jetzt das Clubhaus steht. auf 99 Jahre von der
Stadtgemeinde mit einem Baurechtvertrag zu pachten.

Die Gesamtkosten ergaben den für damalige Zeiten stattüchen Betrag von
28.000 Kronen, Bau 21.000 Kronen, Stege 7.000 Kronen; das Geld wurde
aufgenommen, für die Rückzahlung in zehn Jahresraten bürgten Mitglie-
ler.
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Clubraum 193?

Der Beginn des Weltkrieges verhinderte zwar die Einweihung des l9l4 fer-
tiggestellten Hauses in entsprechender Form, trotzdem war es für die da-
maligen Mitelieder ein groß;s und bedeutungsvolles Erlebnis, dieses Haus
zu beziehen. Der Entwurf zur Fassade stammte von dem Architekten Gu-
stav lrsch von Brunningen, dem Erbauer des Schwarzspanierhofes in
Wien, an Einteilung und an der Inneneinrichtung war Ing. V. Thausing
sen. maßgebend beteilieX.

Das Haus hat jeta bald achtzig Jahre dem Club gedient, es hat Kriegsze!
ten überdauert und wechselvollen Anforderungen entsprochen. Man kann
sagen, es war eine gute Planung, die sich betährt hat. Heute ist es schon
Architekturdenkmal im anspruchsvollen Stadtbild Gmundens.

Daneben existierten aber noch, bis nach dem 2. Weltkrieg, unmittelbar ne-
ben dem Clubhaus 2 Bootshütten mit Ständen für Jollen.



Der alte Werftschuppen

In den Zwanziger Jahren wurde auch ein Clubwart engagiert; der älteren
Mitgliedern noch bestens bekannte Herr Holzinger, dessen Stiefsohn auch
heute noch Clubwart ist.

Ebenfalls in den Zwanziger Jahrenentstand das Werftgelände mit dem al-
ten Bootsschuppen, in dem lange Zeit eine Dependance der Werft Abeking
& Rasmussen, Bremen, untergebracht war. In diesem Schuppen wurden
die Yachten und Jollen des Clubs überwintert. Es gab eine Slipaniagg auf
welchet zumeist durch Junioren, die Boote zwischen Land und Wasser be-
wegt wurden. Gegen Ende des 2. Weltkrieges zog in die Werft Herr Engel-
bert Frauscher mit seiner Familie ein, derjahrelang eine kleine Bootswerft
an der Alten Donau unterhalten hatte. Ausgebombt flüchtete er nach
Gmunden, um dort unter bescheidensten Verhältnissen einen neuen Be-
trieb aufzubauen. Die Werft Frauscher blieb mit dem Yacht-Club - sowie
es eben bei jedem Club sein sollte - lange Zeit und dauernd bis heute ver-
bunden. Es erübrigt sich, über dieses Unternehmen weiter zu berichten: es
ist allen Seglern bestens bekannt.

oz

Herr und Frau Holzinger



Clubhaus mit Pachtfläche

1950 konnte unter verständnisvoller Mitwirkung der Stadtgemeindg der
Baurechtsvertrag für das Grundstück des Clubhauses zu einem erträgli-
chen Preis abgelöst werden. Nach den Bestimmungen des Vertrages hätte
die Stadt Gmunden das Haus nach dreißie Jahren zum halben Preis ablö-
sen können.

Wenige Jahre später war eine andere ,,Sternstunde", indem es möglich war,
dbn Schuppen in Weyer, der auf Pachtgrund stand, und einen anschließen-
den Grundstreifen zu kaufen. Ein neuer, massiver Hallenbau mit Apparte-
ments wurde errichtet; von dem Hallenbau behielt sich der UYCT das Erd-
geschoß als Winterlager, und schließlich entstand dann auch eineMole mit
dem ersten Kran.
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Clubhaus und Anlagen 1987

Das Clubhaus ist über die ganzen Jahre eigentlich unverändert geblieben;
natürlich mußten die Steganlagen repariert, erneuert und teilweise auch er-
weitert werden. Eine einschneidende Veränderung jedoch erfolgte erst als
1985 unerwartet die Möglichkeit geboten wurdg den benachbarten khen-
aufsatz der österreichischen Bundesforste teilweise dazuzupachten. Jetzt
war endlich die Möglichkeit gegeben, die dringend benötigten Liegeplätze
für Jollen, Beibootg Surfer etc. zu schaffen und überhaupt eine allgemeine
und großzügige Neuordnung der Umgebung herzustellen. Jetzt war dre
Ausgangslage zu einer lange fälligen Umgestaltung geschaffen.

Die Clubwartwohnung wurde in das mitgepachtete kleine Wohnhaus ver-
legt, während an ihrer Stelle Platz für einen Küchenbetrieb mit kleinem
Speisezimmer frei wurde. Ein zweiter Kran wurde angeschafft.
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Zweigverein Traunsee.
Pn,l Dr. Rjuer loD Schrötto!, \.oßt.n,l.
{rr. Joref tohrrok, \'orstrnd-Stcl\'ertNlef.
Eertlrarr Rirler ron Schröttor, scl,diriiilrer'.
Alfred f inger, oassier.
Aloir Beu6r, Oberl'ootsnr.DD.
nr. 8'nilolf Theusing. I
CsDiUo vu! Türt.

5 MiQlbder und Tradition

Es, würde doch vielleicht zu weit führen, alle Mitglieder, die in diesen 100
Jahren in den Listen des UYCT aufscheinen, zu erwähnen. Zumal ja in den
vorangegangenen Kapiteln, die mit Gründung und sportlichem Erfolg ver-
bundenen Namen bereits erwähnt wurden. Dennoch scheint es wün-
schenswert festzuhalten, wie sehr der UYCT durch Persönlichkeit und In-
dividualittit mancher seiner Mitglieder bestimmend geprägt wurde.

Am Anfang steht natürlich der Name jenes Engländers, der offenkundig
den Typ des ,,sportsman" einer vergangenen 7-eit verkörpert haben muß.
Edward Drory Ingenieur, all-round-Sportler, den sein abwechslungs-
reicher kbensweg für einige Jahre nach Österreich verschlug, wo er in
Wien die ,,Imperial Gas Association" leitete. Er entstammte einer alten
englischen Seglerfamilie und muß ein Mann großerAmbition und Energie
gewesen sein. Er entwarf und baute Boote, darunter den Zwei-Mast-
Schoner ,,konore", der am Neusiedlersee und später am Plattensee
segelte.

Eobert 8aum,
!f h6lE Broyer,
Eilvoril Drory,
Curtav Fritr, E. lL,
I'Df. Dr. Eüdr.l
Dr. Ourtav Lott,
J. Overhof,
D.. Alfroal Pr.rt6r,
Ririer roD n'iihe,
Eiluaril Ihau3ttrg,
Viotor Thausilg,
l\Iikolaas nitter von Sca,ravi,
Il. u. L. Ieoht'Cescbe/adlor'

Der Zweigverein Traunsee
im Jahre 1893,
das k. u, k. Yachtgesch*'ader
wurde als Mitglied geführt
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Viktor Thausing jun.

Viktor Thausing sen.

Die Diplomingenieure Viktor Thausing senior und junior, Vater und Sohn;
beide standen in ununterbrochener Folge von 1909 bis 1971 dem Club als
Präsidenten vor. Beide waren engagierte und erfolgreiche Regattasegler
und ausgeprägte Persönlichkeiten. Mit diesen Eigenschaften haben sie in
langer Z.eit, die über zwei Weltkriege reichtg und in sehr bestimmender
Form den Club geprägt. Ihnen ist es zu verdanken, daß der Club sowohl
traditionsbewußt als auch in seiner Mitgliederzahl begrenzt blieb und den-
noch einen ungewöhnüch hohen Anteil an international erfolgreichen Seg-
lern stellte.

Die Brüder Mar, Emil und Richard Schmidt, von der bekannten Täpeten-
firma Schmidt in Wien. Am prominentesten war Emil Schmidt, der als
,der alte Emil" in die Annalen eingegangen und vielen noch heute in leb-
hafter Erinnerung ist. Emil Schmidt war als Vertreter eines deutschen Heil-
mittelkonzerns Weltreisender von Beruf. Seine durch diese Erfahrung be-
reicherten Ansichten wurden Grundlage zahlloser überlieferter Aussprü-
che und Stellungnahmen, die einer gewissen Skurrilitiit nicht entbehrlen.
Mit 100 spielte er noch Bridge im Club und starb im biblischen Alter von
103 Jahren. Er hinterließ dem Club ein namhaftes kgat, das zur AnsChaf-
fung der Barkasse verwendet wurde Sie wurde in dankbarer Erinnerung
,,Emil Schmidt" . getauft. Die Brüder Max und Emil Schmidt
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,,Blue Bell"
mit Robert Friedinger am Steuer

,Iheresa"
in den 50er Jahren
vom neuen Besitzer
zum Kajütboot umgebaut

Eugen Micheler war ein wohlhabender Industrieller aus Graz und Besitzer
der 6KR-Rennklasse,,Theresa" (später umgebaut auf 4,5KR). Er war eben-
so beliebt wie sein Schiff, besonders bei den Junioren und ihren Freundin-
nen, die die ,jTheresa" in großzügiger Weise benützen konnten. Den dama-
Iigen Gebräuchen folgend wurde es aber auch von ihnen gepflegt. Er war
jener Skipper, der in den 30er Jahren beim Versuch, das Wegerecht gegen-
über dem Dampfer ,,Cisela" festzustellen, diesen mittschiffs rammte. Die
,,Theresa" blieb heil, der Dampfer hatte ein großes I€ck. Das Wegerecht
blieb bei den Yachten.

1945 wurde er von russischen Soldaten ..versehentlich" erschossen.

Dr. Robert Friedinger-Pranter, zulet österreichischer Botschafter in
Athen, war schon im l. Weltkrieg Mitglied (1914); auch er ist den Junioren
der Vor- und Nachkriegszeit in lieber Erinnerung als gütiger, aber auch mit
erößter Bestimmtheit auf Protokoll und Tiadition bestehender Yachteig-
ner (35m2-Rennklasse ,,Harald" und 5,5,-Klasse ,,Blue Bell"). Besonders
die spätere ,,Blue Bell" war sein Augapfd und man kann sich sein Entset-
zen vorstellen, als er eines Morgens - er bewohnte ein Zimmer im Club
- vom Balkon aus sein Schiff nicht mehr erblickte Man konnte nur noch
die Masttop mit dem UYC-Stander vor dem Seeschloß Orth erspähen, wo
das Schiff an der Boje liegen sollte. Die Junioren, die überhaupt eine wilde
Horde waren, hatten das Schiff früh morgens um die ,f,oscana':Halbinsel
außer Sicht geschleppt und an dessen Stelle den Flaggstock mit Auftrieb,
Gewicht und langer kine an die Boje gehilngt.
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Georg von der Wense

Ernst von der Wense

Dr. E. Freiherr von der Wense, dessen zahllose trockene Bemerkungen voll
herrlichen Humors auch heute noch kursieren. So steuerte er seine
35m2-Rennklasse,,Sakuntala", wie stets kettenrauchend, in l-ederhose
und Schiffermütze, mit mehreren alten Damen als Gast um die ,Ioscana'l
Halbinsel. Die Gegend erklärend, wies er auch auf die dort befindlichen
Untiefen hin ,,Hier muJJ man aufpassen, du sind Steine!" und wie zur Be-
kräftigung lief das Schiff in diesem Moment auf einen dieser Steine auf.
Die Insassen flogen und taumeiten bugwärts, während Baron Wense die
Rede nur unterbrach, um die Zigarette zu wechseln und lakonisch fortsetz-
te: ,,Das war einer'l
Sein Sohn, Prof. Dr. Georg von der Wensg war Arzt und Präsident. Bei
Ausschußsitzungen und Generalversammlungen pflegte er auf seine psy-
chiatrische Ausbildung hinzuweisen, die ihm seiner Meinung nach in
schwierigen Situationen eine bedeutende Hilfe schien. Er war eine Persön-
lichkeit mit scharfem Witz und starker Unabhängigkeit.
Gottfried ,,Friedi" Eisl, der Segler mit den besten Kenntnissen des Sees und
seiner Windverhältnisse. Das Starboot \"'ar sein Tiaumschiff. Er war hu-
morvoll, hilfsbereit und hart zu sich selbst. Cottfried Eisl
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Obmäinner:
1888-1900: Prof. Dr. L. Ritter von Schrötter
l900-1904: Prof. Alfred Finger
1904-1909: Heinrich Köchert
1909-19,10r Dipl.-Ing. Viktor Thausing sen.
1940*19?li Dipl.-lng. Viktor Thausing jun.
l91l-1982t Prof. D. Georg von der wense
1982- Dipl.-lng. Helmuth Reischer

Gründer:
Gustav Fritz
Alois Bauer, Rittmeister a. D,
Dr. Rudolf Thausing
Dr J. S€hrack
Hofrat l,€opold von Schrötter
Dr. Hermann von Schrötler

1. Ausschuß:
Vorstand: Prof. Dr. Ritter von Schrötter
Vorsta'ld-Stellvertreteri Dr. Josef Schrack
Oberbootsmann: Alois Bauer
Schrif lführer: Hermann Ritter von Schrölter
Kassier Alfred Finger
Revisor Edward Drory

Prof. Dr, Gustav Lott



Mitglieder 1988

Ahammer Herbert
Ahammer Herbert
Auer Alfred
Barzal Ftitz
Berner Anton
Blecha Karl
Blenk Felix
Blenk Ulrike
Bleuler Hans
Buchegger Wolfgang
Charisius Ursula
DAligny Patricia
Dapoz Edith
Dapoz lrene
Dapoz Siegfried
Daxner Helmut
Denz ButBi
Detter Theodor
Dmck Heinz
Drack Herbert
Dmck Thomas
Dreikorn-Borelli Sabine
Drugowitsch Nicola
Drugowitsch Peter
Döderlein Andrcas
Döderlein Christoph
Döderleiü Jochen

. E(ler Harald
Eichinger Rudolf
Eisl Franz
Eisl Franzjun-
Eisl Gottfried
Epply Josef
Epply Mary
Erndl Wolfgang
Fabjan Peter
Farbowski Peter
Feichtinger Andrea
Fereberger Brigitte
Fereberyer Elisabeth
Fereberger Harald
Fischer Bernhard
Fischer Norbert
Flotow Cereon
Frauscher Ernst
Frauscher Ernst jun.
Frauscher Hans
Frauscher Michael
Frauscher Stefan
Friedrichsberg Georg
Friedrichsberg Renate
Frisch cudrun
Frisch Heinz
Fruhmann Josefjun.
Fuhrmann-Schwarz
Calen Christof
Gall Birgit
Gall Heiner
Gfreiner Dietmar
Gfreiner Gerhard
Crabner wolfgang
Haas Chdstialr
Hackstock Dieter
Hackstock Cünther

Hackstock Helmut
Hackstock Hoßt
Hackstock IIse
Hackstock Ingrid
Halbgebauer Ceorg
Halbgebauer Nikolaus
Harms Caßten
Harms Christoph
Harms Dirk
Harms Jochen
Hanl Oliver
Hausherr Barbara
Haymerl€ Heinrich
Heidecker Ferdinand
Heidecker Günther
Heininger P€ter
Hermann Felix
Hermann Helmuth
Herring Anna
Herring Ernst
Hiegelsperger Hamld
Hodel Roderich
Holzinger Ch stian
Holzinger Harald
Holzinger Stefan
Holzi[ger Therese
Hube. walter
Huebner Peter
Hufnagl Franz
Huska Harald
Hutterer Emst
Jelinek Ernst
Xaindl Erdst
Kann Stefan
I(ann wilfried
Kinsbrunner Ralph
Kinsbrunner wilfried€
Klingesberger Martha
Kottas-Heldenberg Alexander
Kottas-Heldenberg Edith
Kottas-Heldenberg ErDst
Kravutske Markus
Kravutske Stefan
Krcbs Heinz
Krebs Klaus
Krebs Reinhold
Kugler Ceorg
Kunz Arno
Kunz Uwe
Köchert Lotte
Köchert wolfgang
I.aherstorfer Alfred
L,aherstoder Thomas
hng Markus
lßhn€r Karl
Lehner Petra
Löberbauer Chiistiane
Löberbauer Hernz
Löberbaüer Michael
Marschhofer Manfred
Mateka Indwig
Maurer Bernd
Maurer Edith
Maurer Wolfgang

1988
JM

1914
1969
1982
1980
1965
t976
1943
JM

1984
1974
JM

1983
1981
1961
1962
JM

1915
1978
1985
1950
JM

l97l
JM
JM

1965
t9't 5
1985
1948
1982
t9'11
t969
1969
1944
19t'7
1980
1913
198'�7
JM

1950
t977
1978
1950
1961
JM

1967
1982
1985
1911
1987
JM

t972
JM

1975
t973
t9'79
1979
1919
1964
1963
1985
1983
1984

1911
t97'�|
1917
1977
1969
1986
JM
JM
JM

1913
1987
JM

1928
1915
1980
1980
1987
1916
t9'79
1962
t9'74
1947
1980
l9J8
1980
1986
1987
r963
r916
JM

t973
1987
t9't4
JM

l9'7'�7
1974
1914
JM

1984
t977
1915
1983
1983
t9'78
l9'77
1982
t954
JM
JM

1958
1984
1986
JM
JM

1983
JM
JM

1987
JM

1917
1978
1969
t97 7
1969
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Miekautsch Gerald
Mitlerbauer Hans
Mitterbauer Stefanie
Mitterberger Christian
Mitterberger Michael
Mitterdorfer Liselotte
Miltermayer Herbert
Mittermayr Klaus
Molenda Helmut
Müller Reinhard
Natter Michael
Neumann Wolfgang
N€umeyer Volker
Nöstlinger Josef
Peham Michael
Peters Christian
Peters Christian jun.
Peters Günther
Peters Jochen
Prarmarer Florian
Praxmarer Georg
Praxmarer Georg jun.
Pra-\marer Meinmd
Pmxmarer Michael
Pmxmarer wolfgang
Preinerstorfer Hermann
Puxkandl Lothar
Purkandl Rosemarie
Puxkandl Stefan
Puxkandl Thomas
Itaftl Mathias
Rärdt taDtan

Reick Jessica
Reischer Helmüth
Reischer Ursula C.
Reitmayer Herbert
Richter Heinz
Riedl Hans
Rosenkranz llse
Rosenkranz Katrin
Rosenstingl Rorran
Rauschl Klaus
Römer Hilde
Rtimer Paul
Schlucker Monika
Schmertzing Eva-Mada
Schmid Herbert
Schmid Renate
Schmid Steffi
Schmitz Stefan
Schneditz Emsmus
Schneditz Michael
Schneider Christian
SchDeider H.
Schneider-Wagner Heidi
Schopper Sylvia
Schopper Wolf-D
Schweiger Chdstopher
Schöfmann Georg
Schöfmann Thomas
Schötta Brigitte
Seiler Andrea
Seiler Martin
Seiler Thomas
51meK t?ul

Simek Rudolf
Simek-Hall Angela
Slama Hellmuth
Sodnikar H€lmut
Sommerer Dominik
Spießberger Eva-Florentin
Spießberger Jaromir
Spießberger Karl
Spitzbaft Herber!
Springer Walter
Staudinger Günther
Steinkogler H.
Steinkogler Michael
Stulnig Andrea
Stulnig Thomas
Stöhr Karl
Swoboda Josef
Süssner Franz
Süssner Michael
Teimer Michaela
Teimer Wilhelm
Thausing Elisabeth
Thausi[g Johanna
Thausilg Johannes
Thausing Trude
Thausing Viktor
Traugott Florenz
Trauttenberg Hubertus
Tmuttenberg Stefan
Thauttenberg Georg
Tfimmel Roben
Urbao Grete
Urban Josef
Urban Karin
Urban Michael
Urban Othmar
vintschgau Max
Vogler Klaus
Vogler Michael
Vytlacil Ingrid
V)'tlacil Richard
waldhör Nikolaus
Wamold Christian
warnold Michael
Weber Norbert
Weidinger Alfred
weidinger Alfred jun.
Weinberger Barbara
Weinberger Sieglinde
weinhuber Konrad
Wense Georg
widmann Eduard
Wilberg Al€xander
Wirth Christire
wirth Gerhard
Wurz Erika
Wurz Peter
Zauner Ludwig
Z€hetner werner
zellinger Alfr€d
Zellinger Christoph
Zellinger Roswitha
Zeman Klaus
Ziegler Sebastian
Zinnburg Gabriele

1978
1974
JM
JM
JM

1949
1980
1984
1983
JM

1960
1987
1983
t97t
JM

1953
1985
t973
t916
1984
t943
1980
1986
t976
1944
1964
1984
1984
1983
1984
JM
JM
JM

1946
1913
JM

l9?8
l%0
1987
1979
1950
1983
t941
194'�7
t975
l9E7
1974
JM

1983
JM

1946
1975
1914
1969
l96l
l97l
1987
JM

r9'7 5
1983
1911
t9'17
t9'71
r918
1980

t917
1983
1948
1984
JM
JM
JM

1979
t915
1964
1983
1982
JM

1983
1983
1986
1983
t9t9
1986
1985
1978
1915
t946
t9'72
1924
1969
1915
1958
JM

1958
t973
1956
1969
1982
1979
1979
1940
t 9
JM

1983
lm3
1983
1959
1964
197 4
t914
1980
JM

t973
1963
1976
1970
1950
1985
1985
1985
1985
t913
1977
1987
JM

1978
t916
JM

1910
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Wenn am 14. August 1988 als traditioneller Höhepunkt der Saison das
Clubfest stattfindet, blicken wir zurück auf ein Jahrhundert UYCT,

Ein Anlaß der Erinnerung weckt Gefühle einer gewissen Verbundenheit,
beim einen oder anderen sogar einen Anflug von Rührung. Wobei das Wis-
sen um eine Tladition, die uns allen gehört, sicher wesentlich mitspielt.

Was ist unsere Tiadition?

Snobismus, Nostalgie?

Nicht notwendigerweise, wie man am Beispiel des Raddampfers ,,Gisela'
sieht.
Manerinnert sich einfach vergangener Ereignisseund Dinge, die seltenund
somit teuer wurden. Eigenartigerweise findet dieses Gefühl auch - oder
gerade - unter der jungen Generation Aufnahme und Verständnis. Was
beiuhigend ist und uns gemeinsam mit dem heutigen Status des UYCT in
der Meinung bestärken soll, einer guten Sache gedient zu haben, die unse-
ren Nachfolgern Erfüllung in sportlichem Zusammensein bringen mögg
so. wie wir es erleben durften.
Ad multos anno.
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